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9ieite Wnftreiifliutflcu
—art— Sie Iteftige Sisfuffion über neue Areisfteigerungen

ift Borläufig oerftummt. Alan erroartet bie Ausroirfung einer
Beratung im Aunbesbaits, an roelcber bie intereffiertett
Streife iljre Anficbten oor3ubringen batten. Sie Seitnabme sroei»

er Bundesräte, ber Herren Aßetter unb Stampfli, beseicfmet bie
jentrale Aebeutung biefer Sufammenfunft. Sie Aauern fcbei»

nen „hart" geblieben 3U fein unb ibre Anfdjauung ber Sage
mit Argumenten oerfodjten 3U haben, benen fid) bie anbern
Säger niibt oerfdüiegen tonnten. Sie Konfumenten bürften äbn»
lieb iiberseugenb naebgeraiefen haben, baß höhere greife fdüieg»
lieb ber Sanbmirtfcbaft nicht bie ©ntlaftung bringen, bie fie er»
bofft, falls bie breiten Käufermaffen nicht mebr in ber Sage
finb, trie bisher su taufen, fo bag ein Alinberfonfum bie
erhielten böbern ©in3elpreife ittuforifcb matben mügte. Schlimm
bürfte eine ©ntroidtung genannt merben, bie „böbere greife
juft toegen bes Atinberabfages" bringen mügte. Senn
linberabfag febeint im geitalter ber geminberten Importe ge»
rabe3u unbentbar unb mürbe nur möglieb bei bebenflieber Aus»
potnerung ber Konfumenten. ijier baben hoffentlich bie ABäcb»
ter unferer Aolfsroirtfcbaft beuttieb aufgepagt!

2ßir roiffen, bag bie „freie Areisentroidlung", bie ja unter
ber „Areisfontrotle" roeiter funttioniert, eine fo3ufagen nor»
male Aufroärtsberoegung ber greife nur als golge ber 2öa=

«noerfnappung tennt. ©igene intänbifebe ABarenoertnappung,
fefonbers auf ber tanbroirtfcbaftlicben Seite, bebeutet natürlich
attd) Atinberabfag, unb bier helfen feine Sobnerböbungen.
9iur bie At e b r e r 3 e u g u n g mirb bie Aeroegung nod) oben
aufhalten tonnen unb mirb 3ugteid) ben gemäbrten Seuerungs»
ausgleichen einen Sinn geben, ©s ift gut, bag ber Santon Aern
am legten Sonntag ben Abbau auf ben Aefotbungen unferer
Sebrerfcbaft mieber aufgehoben, ©s ift febön, bag gürieb
hie fantonale Aorlage über bie 6 AUtlionen „Kriegsnot»
unter ft üfeung" gegen bie ©lefantenpropaganba ange»
nommen. ©benfofebön finb bie 3Ürcber=ftäbtifcben „Aotun»
terftüg u n g e n " bie burd) Abftimmung befcbloffen rour»
hen, unb Suttmeüers Aatural3uroenbungen, bie nicht burebge»
hrungen, hätten bas gleiche Sob nerbient. Sie ,,S<broei3e»
tifebe Aßinterbilfe" mit ihrem Alafettenoerfauf mirb
ebenfo „aufbeffern", mo bie Aot befonbers frag merben fottte,
nnb ihre Alafetten m ü f f e n getauft merben.

Aber: At e b r AS a r e tu müffen her, mehr lanbroirtfcbaft»
liebe ©raeugniffe. ASenn an ber Herbfttagung bes Scbroeiseri»
leben Sanbroirtfcbaftlicben Sereins Sr. Aß a b 1 e n bies feftftell»
's, bag bie Ackerfläche oon 185 000 auf 270 000 Hettaren ge»
Wegen fei, bag aber 7000 Heftaren bes Stuns „unerfüllt" ge»
blieben unb ferner, bag 33 000 Heftaren neu bin3ufommen
mügten, bann oerfteben mir ben Auf: „3ebermann greife sum
®Pûten!" ©s finb 7000 Heftaren burd) Kleinpflan3er beftellt
warben, Kartoffeln unb ©emüfe menn immer möglich,
mühten f i e ihre ©ärten an Ilmfang nerboppeln. Alle ginan3=
Magnabmen Areis» unb Sobnlenfungen oorab finb
enorm miebtig für bie ©intommenoerteilung. Aber ber ASert
bes ©infommens ift fcbtieglicb Aull ohne ASaren!

Slmmfa atn kaufte öeö Stiegcè
Sie iüngften Aeben Aoofeoelts unb noch mehr bie feiner

®iä)tigften Atitarbeiter belehren uns, bag USA nun praftifcb

in ben Krieg eintreten. Ser 3nbalt all biefer Aeben ift ber, bag
bie ameritanifebe glotte in allen ©emäffern, bie bie bereinigten
Staaten als ihre „Sicberbeits3one" beflarieren, beutfebe Kriegs»
febiffe, ob fie nun angreifen ober nicht angreifen, befämpfen
merben, fobalb fie ©efabr mittern, bag oon beutfeber Seite ein
Angriff auf ameritanifebe Sransporte 3U befürchten fei.

gu einer offenen Kriegsertlärung non ber einen ober
anbern Seite braucht es nicht 3U tommen. Aon beutfeber Seite
nicht unb ebenforoenig non Seiten Ameritas. 3« bertin mirb
man fid) baran erinnern, roie peinlich bie eigene öffentlicbteit
im legten ASeltfrieg burd) Aßilfons ©intritt in ben Krieg an ber
Seite ber Alliierten berührt mürbe. Samals batte bas beutfebe
Heer bie ©ntfebeibung im Often febon fo gut roie errungen, unb
bie 3ariftifd)e Armee trieb ber Aeoolution entgegen. Sennocb
mürben fcbtieglicb an ber ABeftfront bie amerifanifeben ASaffen,
nicht bie Solbaten, ber fiegreieben taifertieben Atadü sum 23er»

bängnis. Alan barf nicht oergeffen, bag ein „nicht erflärter
Kriegssuftanb" gegenüber USA meniger peinlich an bie barna»

lige Situation erinnert als eine offene Abfage Aoofeoelts mit
„formaler ©rftärung bes Kriegs3uftanbes". Amerita anberfeits
bat feine berougten unb unberougten 3folationiften in Aecb=

nung 3U ftellen. Sie „Unberougten" finb sablreicber unb geben
ben Aitsfcblag. Sie bürften, mie febr fie auch alles billigen, roas
ber Aräfibent tut, bennoeb im Kongreg eine Abftimmung für
ben Kriegseintritt oerbinbern. Aatürlid) mären fie nicht mehr
gegen ben Kampf, menn oon Aerlin ber Abfagebrief einträfe,
aber ben Schritt felber tun, bas merben fie nicht, ©s merben

alfo roeiterbin U=Aoote ameritanifebe Schiffe angreifen, mie
ben „©reer" auf feiner gabrt nach 3slanb, ober oerfenfen roie

ben „Steel Seafarer" im Aoten Ateer, ober bie „Sella" unb
anbere, Heinere. Unb bie ameritanifebe glotte mirb mit ASaffer»

bomben unb ©efebügfeuer antmorten, ohne lange 3U marten
ober erft in ber Aotroebr 3u reagieren. ASas bie Seutfdjen in
biefem „Scbieglrieg", mie ihn ein Aerliner Alatt nannte, nicht

3U befürchten haben, oorberbanb roenigftens, bas ift bas ©in»

greifen amerifanifeber Armeeteile auf irgenb einem ber Kriegs»
febaupläfee in Afrifa ober ©uropa. gu foleben Aftionen finb bie

Ameritaner nicht bereit, nicht militärifd), nicht pfpchologifd).
1943, fo rechnen fie aus, mürben fie auger ber nollftänbigen
Aüftung auch bie ausgebilbeten Atannfcbaften haben, bie fieb

ber Aßaffen bebienen tonnten. Ais babin haben bie Auffen unb
Engländer, nach einem beutfeben Siege in Auglanb bie ©ng»

länber allein, bie militärifebe ßaft unb Aerantroortung 3U tragen.

Sie Antmort auf bie grage, roarum Aoofeoelt fo norfiebtig
3U ASerfe gebe, ift nicht einfach, ©s mirb oermutet, bie Aerbanb»
lungen mit ben 3apanern, bie anbauern, hätten ein Aefultat
ergeben, bas Hoffnungen auf eine halbe Aerftänbigung ermar»
ten unb 3um allerroenigften nicht eine fofortige japanifebe Un»

ternebmung befürchten laffe. 3mmerbin mug ASafbington ba=

mit rechnen, bag bie Atilitärpartei in Sofio ihre Anftrengun»
gen, ben Kaifer für bie Kriegsertlärung an USA su geroinnen,
oeroielfacben roerbe, fobalb fieb bie beutfcb»ameritanifcben Ae»

3iebungen noch mehr oerfcblecbtern. Aoofeoelts Aorgeben, bas

ben Seutfcben bie „offene ©rflärung", bie fie aus pfpcbologi»
feben ©rünben, unb roeil fie in Auglanb in febmerften Kämpfen
fteben, nicht leicht abgeben tonnen, sufdjiebt, bebeutet auch

eine Aermeibung ber offenen Aroootation gegenüber 3apan.
Somit bürfte bie rätfeloolle Haltung bes ameritanifeben Aräfi»

Neue Anstrengungen
—an— Die heftige Diskussion über neue Preissteigerungen

ist vorläufig verstummt. Man erwartet die Auswirkung einer
Beratung im Bundeshaus, an welcher die interessierten
Kreise ihre Ansichten vorzubringen hatten. Die Teilnahme zwei-
er Bundesräte, der Herren Wetter und Stampfli, bezeichnet die
zentrale Bedeutung dieser Zusammenkunft. Die Bauern schei-

neu „hart" geblieben zu sein und ihre Anschauung der Lage
mit Argumenten verfochten zu haben, denen sich die andern
Lager nicht verschließen konnten. Die Konsumenten dürften ahn-
lich überzeugend nachgewiesen haben, daß höhere Preise schließ-
lich der Landwirtschaft nicht die Entlastung bringen, die sie er-
hofft, falls die breiten Käufermassen nicht mehr in der Lage
sind, wie bisher zu kaufen, so daß ein Minderkonsum die
erzielten höhern Einzelpreise illusorisch machen müßte. Schlimm
dürste eine Entwicklung genannt werden, die „höhere Preise
just wegen des Minderabsatzes" bringen müßte. Denn
Mmderabsatz scheint im Zeitalter der geminderten Importe ge-
radezu undenkbar und würde nur möglich bei bedenklicher Aus-
powerung der Konsumenten. Hier haben hoffentlich die Wach-
ter unserer Volkswirtschaft deutlich aufgepaßt!

Wir wissen, daß die „freie Preisentwicklung", die ja unter
der „Preiskontrolle" weiter funktioniert, eine sozusagen nor-
mle Aufwärtsbewegung der Preise nur als Folge der Wa-
«nverknappung kennt. Eigene inländische Warenverknappung,
tesonders auf der landwirtschaftlichen Seite, bedeutet natürlich
auch Minderabsatz, und hier helfen keine Lohnerhöhungen.
Nur die M e h r e r z e u g u n g wird die Bewegung noch oben
aufhalten können und wird zugleich den gewährten Teuerungs-
ausgleichen einen Sinn geben. Es ist gut, daß der Kanton Bern
am letzten Sonntag den Abbau auf den Besoldungen unserer
Lehrerschaft wieder aufgehoben. Es ist schön, daß Zürich
die kantonale Vorlage über die 6 Millionen „Kriegsnot-
Unterstützung" gegen die Elefantenpropaganda ange-
nommen. Ebensoschön sind die zürcher-städtischen „Notun-
terstütz u n g e n " die durch Abstimmung beschlossen wur-
den, und Duttweilers Naturalzuwendungen, die nicht durchge-
drangen, hätten das gleiche Lob verdient. Die „Schweize-
nsche Winterhilfe" mit ihrem Plakettenverkauf wird
ebenso „aufbessern", wo die Not besonders kraß werden sollte,
und ihre Plaketten müssen gekauft werden.

Aber: Mehr Waren, müssen her, mehr landwirtschaft-
liche Erzeugnisse. Wenn an der Herbsttagung des Schweizern
schen Landwirtschaftlichen Vereins Dr. Wahlen dies feststell-
ie, daß die Ackerfläche von 185 909 auf 279 999 Hektaren ge-
stiegen sei, daß aber 7999 Hektaren des Plans „unerfüllt" ge-
blieben und ferner, daß 33 WO Hektaren neu hinzukommen
müßten, dann verstehen wir den Ruf: „Jedermann greife zum
Spaten!" Es sind 7999 Hektaren durch Kleinpflanzer bestellt
worden, Kartoffeln und Gemüse wenn immer möglich,
müßten s j e ihre Gärten an Umfang verdoppeln. Alle Finanz-
maßnahmen Preis- und Lohnlenkungen vorab sind
morm wichtig für die Einkommenverteilung. Aber der Wert
bes Einkommens ist schließlich Null ohne Waren!

Amerika am Rande des Krieges
Die jüngsten Reden Roosevelts und noch mehr die seiner

nichtigsten Mitarbeiter belehren uns, daß USA nun praktisch

in den Krieg eintreten. Der Inhalt all dieser Reden ist der, daß
die amerikanische Flotte in allen Gewässern, die die Vereinigten
Staaten als ihre „Sicherheitszone" deklarieren, deutsche Kriegs-
schiffe, ob sie nun angreifen oder nicht angreifen, bekämpfen
werden, sobald sie Gefahr wittern, daß von deutscher Seite ein
Angriff auf amerikanische Transporte zu befürchten sei.

Zu einer offenen Kriegserklärung von der einen oder
andern Seite braucht es nicht zu kommen. Von deutscher Seite
nicht und ebensowenig von Seiten Amerikas. In Berlin wird
man sich daran erinnern, wie peinlich die eigene Öffentlichkeit
im letzten Weltkrieg durch Wilsons Eintritt in den Krieg an der
Seite der Alliierten berührt wurde. Damals hatte das deutsche

Heer die Entscheidung im Osten schon so gut wie errungen, und
die zaristische Armee trieb der Revolution entgegen. Dennoch
wurden schließlich an der Westfront die amerikanischen Waffen,
nicht die Soldaten, der siegreichen kaiserlichen Macht zum Ver-
hängnis. Man darf nicht vergessen, daß ein „nicht erklärter
Kriegszustand" gegenüber USA weniger peinlich an die dama-
lige Situation erinnert als eine offene Absage Roosevelts mit
„formaler Erklärung des Kriegszustandes". Amerika anderseits
hat seine bewußten und unbewußten Isolationisten in Rech-

nung zu stellen. Die „Unbewußten" sind zahlreicher und geben
den Ausschlag. Sie dürsten, wie sehr sie auch alles billigen, was
der Präsident tut, dennoch im Kongreß eine Abstimmung für
den Kriegseintritt verhindern. Natürlich wären sie nicht mehr
gegen den Kampf, wenn von Berlin der Absagebrief einträfe,
aber den Schritt selber tun, das werden sie nicht. Es werden
also weiterhin U-Boote amerikanische Schiffe angreifen, wie
den „Greer" auf seiner Fahrt nach Island, oder versenken wie
den „Steel Seafarer" im Roten Meer, oder die „Sella" und
andere, kleinere. Und die amerikanische Flotte wird mit Wasser-
bomben und Geschützfeuer antworten, ohne lange zu warten
oder erst in der Notwehr zu reagieren. Was die Deutschen in
diesem „Schießkrieg", wie ihn ein Berliner Blatt nannte, nicht

zu befürchten haben, vorderhand wenigstens, das ist das Ein-
greifen amerikanischer Armeetetle auf irgend einem der Kriegs-
schauplätze in Afrika oder Europa. Zu solchen Aktionen sind die

Amerikaner nicht bereit, nicht militärisch, nicht psychologisch.

1943, so rechnen sie aus, würden sie außer der vollständigen
Rüstung auch die ausgebildeten Mannschaften haben, die sich

der Waffen bedienen könnten. Bis dahin haben die Russen und

Engländer, nach einem deutschen Siege in Rußland die Eng-
länder allein, die militärische Last und Verantwortung zu tragen.

Die Antwort auf die Frage, warum Roosevelt so vorsichtig

zu Werke gehe, ist nicht einfach. Es wird vermutet, die VerHand-
lungen mit den Japanern, die andauern, hätten ein Resultat
ergeben, das Hoffnungen auf eine halbe Verständigung erwar-
ten und zum allerwenigsten nicht eine sofortige japanische Un-
ternehmung befürchten lasse. Immerhin muß Washington da-

mit rechnen, daß die Militärpartei in Tokio ihre Anstrengun-
gen, den Kaiser für die Kriegserklärung an USA zu gewinnen,
vervielfachen werde, sobald sich die deutsch-amerikanischen Be-
Ziehungen noch mehr verschlechtern. Roosevelts Vorgehen, das

den Deutschen die „offene Erklärung", die sie aus psychologi-
scheu Gründen, und weil sie in Rußland in schwersten Kämpfen
stehen, nicht leicht abgeben können, zuschiebt, bedeutet auch

eine Vermeidung der offenen Provokation gegenüber Japan.
Damit dürste die rätselvolle Haltung des amerikanischen Präsi-
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beuten, ber ben Krieg aftioieren muß, menn er ©nglanb bei»

fen mill, erflärt fein, ©ein Sorgeben mirb nod) intereffanter,
menn mir folgenbes überlegen: ©nglanb bat ben {Ruffen bie

Priorität in ber ^Belieferung burcb Amerifa 3uge=
ftanben. Die in ben näcbften Mocben abgebenden Iransporte,
{Robftoffe unb {Rabrungsmittel ausgefcbtoffen, merben burcb bie
nörblidjen Meere nach bem ruffifcben Murmanff unb um ©üb»
afrita herum in ben perfifcben ©olf ober burcb ben pacific nacb

Süabirooftod geben, Sraftifd) oerringert fid) alfo bie Möglich»
feit für bie Deutfcben, im Atlantic amerifanifcbe Schiffe 3U tref=
fen unb ansugreifen, unb ber „Scbroebeguftanb" fann unter
Umftänben nocb 2Bocben anbauern. Die ïofioter Militärs form
men fo um bas Argument eines in ootlem ©ange befinbücben
Krieges 3toifcben ibren amerifanifcben ,,©r3feinben" unb ber
Acbfe, unb menn nach {Bochen unb Monaten bennod) bie geinb»
feligfeiten „gelegentlich" unb „fporabifcb" ausbrechen füllten,
finb fie bie Konfequens eines fcbon lange beftebenben 3uftanbes
unb perlieren ben ©ffeft, ber fid) propaganbiftifcb ausroerten
ließe.

Man benußt atfo bie gegenmärtige Nötigung, 3unäd)ft an
ber ruffifcben gront alles ein3ufefeen, um gegenüber ben Ad)=

fenftaaten ein „fait accompli" 3U fcbaffen, an bas Amerifa fid)
gewöhnt baben mirb, menn feine Ausroirfungen fpäter eintre»
ten. Solchermaßen muß ein bemofratifcber ^Sräfibent oon Arne»
rifa oerfucben, 3U feinen Sielen 3U gelangen.

Der ©runb, marum Amerifa unb ©nglanb fid) entfcbtoffen
baben, ibr Material an ber ruffifcben gront ein3ufeßen, bürfte
nicbt barin 3U fucben fein, baß fie biefe gront für oerloren bat»

ten. Die Überlegung, man fomme ©tatin erft jeßt intenfioer
3U f>ilfe, meil fid) feine Sage febr oerfcbtimmert babe, ift fatfd).
Die {Reebner in ßonbon unb SSafbington finb raffiniert genug,
um fid) 3U fagen, baß fie böcbftens fpmbolifcb eingreifen bürf»
ten, menn fie oon ber fhoffnungslofigfeit bes ruffifcben 2Biber=
ftanbes über3eugt mären. Mir tonnen fogar barauf fcbmören,
baß fie mit bem ©infeßen ibrer eigenen Kampfmittet-fo lange
3umarteten, bis ibnen Ausbauer unb Durcbbaltemitlen ber {Ruf»

fen ficber fcbienen. Solange fie biefer Xatfacbe nicbt ficber maren,
gab es nur eines: Die Häufung ber Kampfmittel auf ber briti»
fcben 3nfet unb in Afrifa unb Sprien=3raf. Mit bem maffioen
Beliefern ber {Ruffen unb mit bem ©infaß eines „glügels" ber
{RAg im Umfange einer unbeîannten An3af)l non ©efcbroabern
mirb be3eugt, baß ßonbon unb SBafbington glauben, {Rußlanb
roerbe nod) lange unb mit mehr ober weniger ©rfotg roiber»
fteben, unb es fei nicbt mebr abmegig, 3U glauben, baß fid) bie
beutfcbe Armee im ruffifcben {Räume mübe ober tot tämpfen
müffe.

Sielleicbt finb biefe {Rechnungen fatfd) unb maren es be=

fonbers in ben Anfangsfcbtüffen, bie smroarten unb säubern lie»
ßen, ftatt baß man auf jeben Satt batf unb eingriff. Daß bie

„limes" nod) in ber teßten 5Bod)e fcbarfe {Borte gegen jene
richten mußten, metcbe ficb gegen intenfine {Ruffenbitfe fträub»
ten, ja baß fie bie Befeitigung fotcber Serfonen non ibren So»
ften nertangen mußten, perrät aufs Atlerbeutlicbfte bie „groei
Seelen", bie in ©nglanb gegeneinanber rangen unb oietteicbt
ein neues ,,3'U fpät" oerfcbutbet baben.

Denn in ber Mocbe, bie beim ©rfcbeinen biefer Seiten 3U

©nbe gebt, merben bie beutfdjen Melbungen oon neuen aus»
ficbtsreicben Operationen unb mögticberroeife fotgenben Siegen
3U berichten haben. Son ©rfotgen, bie erraten taffen, marum
©nglanb bie Belieferung ber {Ruffen burcb 3ran ptößticb inten»
fioieren unb 3ur nöltigen Sicherung bes {Transportweges ben

Schab {R i 3 a Khan S e b l e ro i 3ur Demiffion smangen.
Die porangegangene Befeßung non ©pißbergen burcb
fanabifcbe unb britifcbe Abteilungen gehört noch ins oorber»
gebenbe Kapitel ber gunbierung einer mirtfamen .fjitfe nom
Sorben her, bie man fid) su teiften entfcbloß, nacbbem man fie
enbtid) für ausfid)tsreicb ansufeben begonnen.

Sr. 38

Aber beibes, bie Schaffung ber ©pißbergenbafis unb bei

energifcbe Sugriff im 3ran, trifft beute, roie fcbon angetönt
mit einer fritifcben ©ntmidtung an ber ruffifcben 38 i her-
ft a n b s f ro n t 3ufammen. ©ine fur3e überficbt mirb bies utr
anfcbauticben.

Die Iruppen ber Armeen non ßeebs, bie ßeningrai
bebrängen, finb über ben äußeren Serteibigungsring bis jum
innern gelangt. An metcber Stelle unb auf mie breiter grout
ober ob an mehreren Stetten, bas läßt fid) nicht erraten, benti

bie Melbungen bleiben nach roie oor tafonifd). {Ruffifcße ©egen»

angriffe marfen bie eingebrochenen Deutfcben mehr ats einmal

3urüd. Auch Serfucbe, über ben finnifcben ©olf non ber Sce=

feite her bie Stabt 3U erreichen, fcbeiterten, ats bie eingefcbtof»
jene g t o 11 e non Kronftabt aus eingriff. Aber bie ©egenope»

rationen müffen an Kraft oerlieren, je mehr gabrifen brennen,

je fnapper bie Munition mirb unb je meniger es gelingt, tun

Often her ©ntfaß 3U fcbaffen.

Die ©nttaftungsoffenfioe fübtieb bes 3 I m e n f e es, mel=

che limofebenfo unternahm, fott nach beutfeben Söletbungen

einen Serluft non 50 000 ©efangenen unb bie 93ermd)tung

einer .{Reibe oon Dinifionen gefoftet haben, ohne baß es ta
{Ruffen gelungen märe, über StarajatRuffabie AacfjjW»

roege oon ßeebs 3U erreichen. Die ruffifcben ©egenmetbungen

fpreeben oon einer gelungenen Serbinbung mit 2Borofd)itoœs

{Truppen unb oon ber gortfeßung ber Durcbbrucbsoperation.
Das mill roenig befagen, menn man übertegt, baß feit bem

Sorftoß auf ©ebtüffetburg ein leit ber ßeningraber leeres»

gritppe außerhalb bes ©infebtießungsringes fämpft unb foroie»

fo biretten Anfcbtuß an bie Sentratfront befißt.

Die beifpiettos blutige Schlacht, bie man ats bie pertuft»

reiebfte ber Meltgefcbicbte be3eidmet, fann in einer Stäche, rieb

leicht aber auch erft in einem Monat 3U ©nbe fein ober tarnt

fo enben, mie bie Schlachten Rapoteons, mit ber {Behauptung

bes ©ebtaebtfetbes burcb ben Angreifer unb ber gortbauer bei

Kämpfe roenig öfttid) ßeningrabs. Die Stabt fetbft, b. b.ihre

{Ruinen, roürben roenig Stert für ben Sieger haben. Schlimm

märe bie ©efangennabme ber Arbeiterfcbaft, bie ats entfcbtoffen

botfcberoiftifcb gilt, für bie gortfeßung bes materiellen unb mo=

ratifeben Stiberftanbes. Ob es ben tfjunberttaufenben oon beut»

fcben gtugbtättern gelingt, fie oom bewaffneten Stiberftanb ait

ber Seite ber {Roten Armee ab3ubringen, ift aber febr fraglich,

unb es ift fchauertid), 3U benfen, baß ber Angreifer, menn «

einen „Sotfsfrieg" biefer Art nicht anertennen fottte, gegen

biefen „3ioiten Stiberftanb" mit ©tanbgeriebten gegen bie ®e=

fangenen oorginge.

Der Angriff gegen K i e ro ber frontat immer mißlungen,

tritt in ein neues ©tabium, feit bie burebgebroebenen Deutfcben

oon ©omet her bie D e s n a sœifcben 0 ft e r unb I f <b ernb

g o œ erreicht haben unb mit Samern œeit öfttieb auf Ko no»

t o p operieren. Die {Rorbumfaffung Kieros mirb nun ïatfacfie

unb 3roingt ï i m o f d) e n t o ber biebt oor S m o t e ri 'f t W
3U einer ©egenoffenfioe in bie gtanfe bes nach ©üben gerichte»

ten gegnerifeben Keils. Kämpfe finb auf ber ßinie Srianft»
3 e I n j a entbrannt.

Die ©rricbtung breiter Srüdenföpfe fübtieb oon Sie®/

bei Krementfcbug unb ber Sorftoß motorifierter DiniP'

nen in ber {Richtung aufSottaroa»©harEoro leitet einer-

feits bie Sübumfaffung Kieros, anberfeits bie nörbtiche

brohung ber reftlicben 3rtbuftrie3entren oon Dnjepropetroruj.

bie öfttieb bes Stromes liegen, ein. ©teid)3eitig erfolgen nun)

Überfeßungen nahe ber Dnjeprmünbung, bie nach ber Krim

3ieten unb oietteicbt burcb eine ßanbung oon Sutgarien un

{Rumänien oom ©üben her unterftüßt werben fotten. Die rulu

febe {Rote an Sutgarien beutet bies ebenfo an, wie

oermutete Kauf itatienifeber Schiffe burcb Sofia, bie fo out

bie Meerengen gebracht roürben.
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denten, der den Krieg aktivieren muß, wenn er England hel-
fen will, erklärt sein. Sein Vorgehen wird noch interessanter,
wenn wir folgendes überlegen: England hat den Russen die

Priorität in der Belieferung durch Amerika zuge-
standen. Die in den nächsten Wochen abgehenden Transporte,
Rohstoffe und Nahrungsmittel ausgeschlossen, werden durch die
nördlichen Meere nach dem russischen Murmansk und um Süd-
afrika herum in den persischen Golf oder durch den Pacific nach

Wladiwostock gehen. Praktisch verringert sich also die Möglich-
keit für die Deutschen, im Atlantic amerikanische Schiffe zu tref-
sen und anzugreifen, und der „Schwebezustand" kann unter
Umständen noch Wochen andauern. Die Tokioter Militärs kom-

men so um das Argument eines in vollem Gange befindlichen
Krieges zwischen ihren amerikanischen „Erzfeinden" und der
Achse, und wenn nach Wochen und Monaten dennoch die Feind-
seligkeiten „gelegentlich" und „sporadisch" ausbrechen sollten,
sind sie die Konsequenz eines schon lange bestehenden Zustandes
und verlieren den Effekt, der sich propagandistisch auswerten
ließe.

Man benutzt also die gegenwärtige Nötigung, zunächst an
der russischen Front alles einzusetzen, um gegenüber den Ach-
senstaaten ein „fait accompli" zu schaffen, an das Amerika sich

gewöhnt haben wird, wenn seine Auswirkungen später eintre-
ten. Solchermaßen muß ein demokratischer Präsident von Ame-
rika versuchen, zu seinen Zielen zu gelangen.

Der Grund, warum Amerika und England sich entschlossen
haben, ihr Material an der russischen Front einzusetzen, dürfte
nicht darin zu suchen sein, daß sie diese Front für verloren Hal-
ten. Die Überlegung, man komme Stalin erst jetzt intensiver
zu Hilfe, weil sich seine Lage sehr verschlimmert habe, ist falsch.
Die Rechner in London und Washington sind raffiniert genug,
um sich zu sagen, daß sie höchstens symbolisch eingreifen dürf-
ten, wenn sie von der Hoffnungslosigkeit des russischen Wider-
standes überzeugt wären. Wir können sogar darauf schwören,
daß sie mit dem Einsetzen ihrer eigenen Kampfmittel-so lange
zuwarteten, bis ihnen Ausdauer und Durchhaltewillen der Ruf-
sen sicher schienen. Solange sie dieser Tatsache nicht sicher waren,
gab es nur eines: Die Häufung der Kampfmittel auf der briti-
schen Insel und in Afrika und Syrien-Irak. Mit dem massiven
Beliefern der Russen und mit dem Einsatz eines „Flügels" der
RAF im Umfange einer unbekannten Anzahl von Geschwadern
wird bezeugt, daß London und Washington glauben, Rußland
werde noch lange und mit mehr oder weniger Erfolg wider-
stehen, und es sei nicht mehr abwegig, zu glauben, daß sich die
deutsche Armee im russischen Raume müde oder tot kämpfen
müsse.

Vielleicht sind diese Rechnungen falsch und waren es be-

sonders in den Anfangsschlüssen, die zuwarten und zaudern lie-
ßen, statt daß man auf jeden Fall half und eingriff. Daß die
„Times" noch in der letzten Woche scharfe Worte gegen jene
richten mußten, welche sich gegen intensive Russenhilfe sträub-
ten, ja daß sie die Beseitigung solcher Personen von ihren Po-
sten verlangen mußten, verrät aufs Allerdeutlichste die „zwei
Seelen", die in England gegeneinander rangen und vielleicht
ein neues „Zu spät" verschuldet haben.

Denn in der Woche, die beim Erscheinen dieser Zeilen zu
Ende geht, werden die deutschen Meldungen von neuen aus-
sichtsreichen Operationen und möglicherweise folgenden Siegen
zu berichten haben. Von Erfolgen, die erraten lassen, warum
England die Belieferung der Russen durch Iran plötzlich inten-
sivieren und zur völligen Sicherung des Transportweges den

Schah Riza Khan Pehlewi zur Demission zwangen.
Die vorangegangene Besetzung von Spitzbergen durch
kanadische und britische Abteilungen gehört noch ins vorher-
gehende Kapitel der Fundierung einer wirksamen Hilfe vom
Norden her, die man sich zu leisten entschloß, nachdem man sie

endlich für aussichtsreich anzusehen begonnen.

Rr.zz

Aber beides, die Schaffung der Spitzbergenbasis und di,
energische Zugriff im Iran, trifft heute, wie schon angetöni
mit einer kritischen Entwicklung an der russischen Wider
st a n d s front zusammen. Eine kurze Übersicht wird dies vw
anschaulichen.

Die Truppen der Armeen von Leeds, die Leningrad
bedrängen, sind über den äußeren Verteidigungsring bis zum

innern gelangt. An welcher Stelle und auf wie breiter FrM
oder ob an mehreren Stellen, das läßt sich nicht erraten, dem

die Meldungen bleiben nach wie vor lakonisch. Russische Gegen-

angriffe warfen die eingebrochenen Deutschen mehr als einmal

zurück. Auch Versuche, über den finnischen Golf von der See-

seite her die Stadt zu erreichen, scheiterten, als die eingeschlos-

sene Flotte von Kronstadt aus eingriff. Aber die Gegenope-

rationen müssen an Kraft verlieren, je mehr Fabriken brennen

je knapper die Munition wird und je weniger es gelingt, um
Osten her Entsatz zu schaffen.

Die Entlastungsoffensive südlich des I l m e n s e e s, wel-

che Timoschenko unternahm, soll nach deutschen Meldungen

einen Verlust von 59 999 Gefangenen und die Vernichtung

einer Reihe von Divisionen gekostet haben, ohne daß es den

Russen gelungen wäre, über StarajaRussadie Nachschub-

wege von Leebs zu erreichen. Die russischen Gegenmeldungen

sprechen von einer gelungenen Verbindung mit Woroschilows

Truppen und von der Fortsetzung der Durchbruchsoperà
Das will wenig besagen, wenn man überlegt, daß seit dem

Vorstoß auf Schlüsselburg ein Teil der Leningrader Heeres-

gruppe außerhalb des Einschließungsringes kämpft und sowie-

so direkten Anschluß an die Zentralfront besitzt.

Die beispiellos blutige Schlacht, die man als die Verlust-

reichste der Weltgeschichte bezeichnet, kann in einer Woche, viel-

leicht aber auch erst in einem Monat zu Ende sein oder kam

so enden, wie die Schlachten Napoleons, mit der Behauptung

des Schlachtfeldes durch den Angreifer und der Fortdauer der

Kämpfe wenig östlich Leningrads. Die Stadt selbst, d.h.ihre

Ruinen, würden wenig Wert für den Sieger haben. Schlimm

wäre die Gefangennahme der Arbeiterschaft, die als entschlossen

bolschewistisch gilt, für die Fortsetzung des materiellen und mo-

ralischen Widerstandes. Ob es den Hunderttausenden von deut-

schen Flugblättern gelingt, sie vom bewaffneten Widerstand m

der Seite der Roten Armee abzubringen, ist aber sehr fraglich,

und es ist schauerlich, zu denken, daß der Angreifer, wenn er

einen „Volkskrieg" dieser Art nicht anerkennen sollte, gegen

diesen „zivilen Widerstand" mit Standgerichten gegen die Ge-

fangenen vorginge.

Der Angriff gegen Kiew, der frontal immer mißlungen,

tritt in ein neues Stadium, seit die durchgebrochenen Deutschen

von Gomel her die Des n a zwischen O st e r und T f ch erni-

g ow erreicht haben und mit Panzern weit östlich auf Ko no-

t o p operieren. Die Nordumfassung Kiews wird nun Tatsache

und zwingt Timoschenko, der dicht vor Smolensk steht

zu einer Gegenoffensive in die Flanke des nach Süden gerichte-

ten gegnerischen Keils. Kämpfe sind auf der Linie Brianst-
Ielnja entbrannt.

Die Errichtung breiter Brückenköpfe südlich von Kiea>,

bei Krementschug und der Vorstoß motorisierter Dimsto-

nen in der Richtung aufPoltawa-Charkow leitet einer

seits die Südumfassung Kiews, anderseits die nördliche Be-

drohung der restlichen Industriezentren von Dnjepropetrowl -

die östlich des Stromes liegen, ein. Gleichzeitig erfolgen auch

Übersetzungen nahe der Dnjeprmündung, die nach der Krim

zielen und vielleicht durch eine Landung von Bulgarien un

Rumänien vom Süden her unterstützt werden sollen. Die ruw

sche Note an Bulgarien deutet dies ebenso an, wie

vermutete Kauf italienischer Schiffe durch Sofia, die so dur

die Meerengen gebracht würden.
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Vorbereitnngen
am Schwarzen Meer

Den letzten eingegangenen Berichten zufolge
haben die Achsenmächte ihre Positionen an
den Gestaden des Schwarzen Meeres bedeutend
verstärkt und weitere Truppenkonzentrationen
durchgeführt, die den Sc'nluss zulassen, dass
die nächste Offensive eventuell in der Rieh-
tung auf Krim und das Kaukasusgebiet (Ba-
tum und Tuapse) zu erwarten ist. Krim bildet
eine günstige Angriffshasis vom Land aus ge-
gen den Kaukasus, der heute das Verbindungs-
glied zwischen Russland und England bildet.

Die schnellen deutschen Motorboote für die
Landungstruppen haben sich schon mancherorts
bewährt und es ist zu erwarten, dass diesfe!

auch in verstärktem Masse im Schwarzen Meer
zum Einsatz gelangen.

Scheinwerferdienst auf Kriegsschif-
fen.
Die Küste der Krim ist sehr
stark bewacht und die Abwehr
ausgezeichnet organisiert. Die rus-
sische Schwarz-Meer-Flotte be-
steht aus starken Einheiten, mit
denen unbedingt gerechnet werden
muss.
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De» letzte» eingegangenen Leriekten vu folge
linken àie àksenrnââte ikre Positionen an
âen Lestaclen lies 8ekn-urven leeres kecleutenâ
verstärkt uncl weitere Drup^enkonvsntrntionen
ciurekgekükrt, (lis clen 8ckluss anlassen, àss
<lie nâekste Dkkensive eventuell in <ler lliâ-
tung nul llriin uo<I às llnuknsusgekiet ^Ln-
Nim uncj ^ua^ise) 2ìt ei^varten ist. x^rim ì>ilciet
eine günstige rkngrikksknsis vorn Dunà nus ge-
gen âen Kaukasus, <ler keute clas Verkinàungs-
glieà vwiseken Kusslnncl un<l Dnglsnà kilclet.

Die schnellen üeutscken IVlotorkonte kür <lie

lâclungstruppen linden sick sekon mnnekerorts
bewükrt un<l es ist vu erwsrten, class clieskì

auà in verstâàtein lvlasss iin 8ckwnrren lvleer
vum Dinsnts gelange».

8ckeinvveckeräienst auk tlriegsscdik-
ten.
Die Küste âer Krim ist selrr
stark bewackt unci àie ábweîir
ausgeveieknet organisiert. Die rus-
siseke 8àv»ît-lVleer-?lotts be-
stekt nus starken Dinkeiten, mit
ckenen unbedingt gerecknet werclen
MUSS.
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